
pendler des Londkreises - obwohl bei dieser Zählung nur 
ein Teil der taisiichlicben Berufspendler erfaßt wurde -
mie 14 842 ebenso hodl liege, wie die bei der Volkszählung 
1961 ermi<telte GesamczahJ, effektiv also die Pendelwan­
derung \veiter an Bedc::utung ge,,·onncn hat. D-ns gilt ins-­
besondere für die Gemeinde K:u-Js(cld, die dem sc>trkcn 
Bevölkerungs\vacbstum entsprech,end auch höhere Pendler· 
uihlcn als 1961 aufweise. Hinsidulich der Richeung der 
l>cndlcrströn1e kann g<.'Sagt \Verden. d:.iß si<.h die J\n­
ziehungskrali: Münd1ens für die Mehr'3h1 der Gemeinden 
des Landkrciscs nodl verstärkt hac. Diese Emwicklung 
ieigr, daß die nahe bci München gclcgcneo Siedlungen, ins­
besondere d ie Stadt Dachau, bevon,ugcc \\(lohn- und Schlaf­
gegenden füf Eci.vcrhstiitigc in der La.ndeshauptst:'tdt ge­
\vorden sind. Der Zug »ins Grüne« \vird auch deutlich, 
\venn n1an die Zu· und Forczüge Z\vischen der Stade 1'.1lün· 
chen und dem Landkreis Dachau betrachtet. 1965 zogen 

zum Beispiel 1 595 Personen von München in den Land­
kreis Dachau, dagegen nur l 047 in die umgekehrte Rich­
tung. Die gleiche Tendenz läße sich für 1966 feststellen, 
als 2 009 Personen aus ~lüncbcn jn den Landkreis ab· 
\V:lndertcn und nur 1 113 Personen vom Landkreis in die 

Stadt München zuzogen. 
Alles in allem kann gesagt werden, daß der in der Rand-
1.one der Srndcregion München liegende Landkreis auch 
hinsicbtlic:h seinc.r ßcvölkerungsscrukrur von der Landes„ 
hauplstadt beeinflußt \vh·d. Jnsl'.)CSQndt:re in dcnt an die 
Stadt München angrcozenden Teil befinden sich typi$che 
Arbcimchmerwohngemeinden mit stiidtischer Bevölkerung, 
\\rährcod der \vestlidle Teil immer noch lund,virt~dlafilidl 
orientiert ist und teil\vt:ise einen relativ hohen Anteil 
bi:iucrlich<:r ßevölkeruog nuf,vcist. 

Anschrift des \ lcrfasscrs: 
Dr. Hans Bcrgcr, 8 ~tünchen 25, Kanvcnde1straße .3 1. 

In der Sterbestunde des Absolutismus 
Von Josef Brückl 

Wie ein Srurm fegte 1789 die Französische Revolution in 
Frallk.tcich die feudale Gesellschaftsordnung hinweg. Adel 
und hohe GeisLl_ichkeic flohen, SO\\•cit s~c nicht auf dem 
Sd1afott endeten. Das rechrsrheinische Deutschland, \VO 

ihnen ihre: Standesgenossen St.hutz gt:\\T:ihrten, \var ein 
begehrenswertes Ziel der französischen Emigranten. 

Von den flüdnigen Feudalherrn erfuhren die deursdten 
Adeligen, \vas sie er\varcece, 'venn je die \\7cllcn der Re· 
volution übcc De\lt.schland zusammensdilsgen sollten. Als 
dann die Truppen des republikanischen Frankreichs deut­
schen Boden betraten, b-'ngten die Mächtigen des Reid1es 
nicht nur um ihre Throne, sondern auch um ihr Leben. 
Die »Neuordnung« Europas durch Nap0leon führte dann 
aucl1 zur f\11ediatisierung der meisten dc:utschcn Fürsten. 
U1n so mehr \vaditen die in ihren Besitzur1gen und Äintem 
verbliebenen Fürsten, Grafen und freihe-rren argwöhnisch 
darüber, daß nirgends in unserem Vaterlande der Funke 
der Freiheit zu glimmen begann. Noch funktionierte ihr 
System der Bespüielung und Uberwactilung der Unter­
tanen. z,vci Beispiele aus den letzten T:1gen der unum· 
schränkten Herrschali: des Adels sollen das verzweifelte 
Srr~ben zur Aufrcchterhalruog eines überlebten S)'stems 
aufzeigen. 
Am 5. September 1810 findet in Haag an der Amper vor 
den ScJu·ankcn des dortigen Patrimonialgeridits dtr Prozeß 
gegen Georg Pöltl, \"<'ascnmcistcr aus Haag, statt, Er ist 
angeklagt, »in mehreren Gelegenheiten gegen die Herr­
sd1a.li:, titl. Herrn Graf Kad [von Lodron], als dem Amt 
sdb<st mit Grobheit und geringet AchtWlg begegnet• zu 
sein, »welches gegen die Sittlichkeit und die Untertans­
pflicht« verstößt. Dabei »bringen es die ältere und die 

neuere Landesverfassung mit sidi, seinen Vorgesetzten 
jcd~r?.cit und ohne Ausnahme den gehörigen Respekt und 
Gehorsa1n zu Cl"Vciscn.~ 
•So hat man besagten \17asenroeister, Georg P-oltl, auf 

heute vorladen lassen und demselben den Vorhalt ge­
macht«, sidt rcspekdos und ungchol'San1 verhalten zu 
haben. biescr aber entschuldige sid1 dahin, »daß er sich 
kcincs\vcgs respektwidrig. SO\vohl gegen titl. Herrn Graf 
Karl als in ander,veg betragen zu haben gluubt, !iOndern 
•ich nur gegen [bei] titl. Herrn Grafen Karl wegen der 

Ifausvisirnrion in Jagdsachen bedankte.« ( Die Hausdurch· 
suchung fand allem Anschein nach wegen des Verdachrs 
auf \'V'iJddieberei statt.) »Solche Danksagung aber scheint 
tlndrerseits als Gespött angeno1nmc::n \\!Orden zu sein, ohne 
daß Pöltl soldie Meinung gehabt.« Weil Pöltl wegen <li~cs 
Mißvcrstiindnisscs den Herrn Grafen Karl um Verteihung 
gebeten hat, wurde der Fall ad acta gelegt. Pöltl wurde 
lediglich angedroht, »insofern er sich gegen die llerrschafi: 
sowohl als gegen das Amt nicht jc:dem:it gebührlidi -und 
ehrfurditsvoll mit oller Ach1ung beträgt, man die Sa<:M in 
d« gehörigen Ordnwig bei einem Königlichen L'lndgcricht 
Moosburg« vorbdngcn werde, auf daß den Verletzten •hin­
längliche Satisfaktion, Genugtuung und Requisition (Be­
friedigung]« zuteil werde. Im Wiederholungsfalle werde 
man auch den Antrag stellen, »selben durch Execution.s· 
minel und Bestrafung zurcdnzuwcisco.« Ausdrüdclich 
\\rkJ ihm noch gesagt, »daß, \\.CM er sidi \vieder ohne 
Ver\vissen mit Schießen oder in andenvcg verdächtig an· 
treffen lassen \VC:rde, man auch dicsfalls die nötige Vor· 
kehr zt.1 treffen \Visscn \vircl.« 
Ein Jahr später, am 11. November 1811, \vird gegen einen 
Bauernknecht eine »Polizeistrafe« verhänge, weil er den 
hohen Herrn nicht die ihnen gebührende Achtung und den 
erforderlichen Respekt entgegcnbrndite. Im Gerichtsproto­
koll des Patrimonialgedchtes Haag heißt es darüber: 

»Seit längerer '.Zeit ""igt sich unter den hiesigen Untertanen 
gegen die Herrscbali: sowohl als das Amt ein sokb wider­
respelctloscs Betragen, daß sich keiner der hiesigen Unter­
tanen. Knechte und Söhne würdiget, gehörig auSZU\\reichen 
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oder clcn Hut zu rüden, sondern in grobem, starren1 \Vle:­
sen Gesicht für Gesicht [die hohen Hern:n] ansehen und 
den Widerwillen gegen die Hcr...diafi erweisen, welches 
doch die Lands- und Polil<:iordnung, au<h die übrig er­
gangenen Gcncnlicn erfordern, o<:inc Vorgöeutcn gehörig 
xu rupekcicn:n. Die bisher 1 icciib1c] Nlldlsidu hac immer 
mehr Starrheit et\veckl, \\':!.$ in der Lllng(: - der üblen 
fulgtn wegen - kein~\\·c:g:. nlc:hr gitstaltct '''erden kann.c 
Dieser Vergehen llat sich un1cr1n 4. November 1811 
Bnrthl1nc Bttuer, Schrcincrssohn ous ·rhnnn, <lermaligcr 
Uicns1kncd1t beim ß:iuc.:rn zu Anglbcr~ schuldig gcm.-chc. 
J\n die~n1 Tage fuh_r die hiesige Hcrri.<.hllfi lm Beisein des 
Lnndrid11ers von ~1oosburg und mehrerer Offiziere auf die 
Jagd. Die Jagdgescllsdiafi nahm ihren Weg durdi das obere 
Plömbachc:r Gißl in der Nähe des Maierbauern. Schon von 
der Anhöhe her härte der Bauemkncdn in der Feme die 
drei Gefährte der hohen Herren o<:hcn können. Do<.n der· 
selbe hielt kcines\l·egs an, sondern (uhr \\'eite.r bis fasi in 
die Mine des Maiex·Gaßls. Ungeachtet »der gc.sc.nchencn 
i\bsd1rciung«. fuhr er in boshof1cr Weise in den tngen 
Hohl\veg ein, so cltlß d11s f lol?.fuhl'\verk 1nit der ersrcn 
Kutsche :r.u:;.ammenstieß. Der UnfaU verursachte c.:incn län· 
gercn Aufemhalt. Er.;t muB1e dCll Jl.ucrn Holzwagen zu. 
rücl<geführt werden, dann konnte die Ja~dgesellsdiaft ihre 

Vergnügungsfuhrt fons.:1xcn. Bd dieser Gelcgcnheic hat 
i;id1 ßarthlme Bauer •SO unbesd1'C'i<lcn betragen, daß t:.r vor 
den \'Orbcifahtenden Herrschaften nicfa einmal den Hu1 
geqc:n. sondern gam: starr und \'Cru•ildc.rt ihnen ins Ge-­
siehe hincingachcnc hat. b h;illc Jen 1\nschcin, »als "«·enn 

er sclbs1 all$ Grimm Hiindcl zu •IKhtn gesonnen wiitt.• 
J)ie>c Handlung wird dem Angeklagt<n ~schlirfcsc '"" 
\\'iesen«, außerdem \\'ird ihm nufgctntgen, :.künftighin 
mehrere Admmg fi.ir seine Herrschafi. das ,\mc und all 
Hbrige disting \\'Ürdige Personen 7.U he•ltitten, \vic es eincn1 
jc::den gcsitteccn 1\.1.enschtn gebüh:r1 u1ld \vic es die geset~­
lkne Schuldigkeit mic sich bringt. für dermalen aber wird 
er bei \\7assc.r und Broc -18 S1u1ldco in den Arre~t t.·un· 
Jemnicrt« ( \·erdamml ). 
In der Folgezeic unccrblicb >War Jic gcridulidle Ahndung 
bei Zi\'ilpctsOtlt'.JI, u·enn diese ejncn Gruß vc::ru·eigcrccn. 
Dafür abc:r WaJ'.Cll Strafen wegen Unterlassung des Gruße. 
oder wegen unkorrekter Ehttnbc.<eigun!l in der kaiserlichen 
1\rmee und vor allem in Hiclcn \'<fchr1nacht, \VO dllS Grü· 
(kn zu einer Art kulrischen 1-fnndlun.g crhobt:J\ \Vun:le, an 
Jer T:tgcsordaung. ErscJ1,vcren nidt1 heute ncxit Iioch1nur, 
Dünkel und Arrogant das Zusnmmenleben der Menschen? 

An\dirifi des \'crl~sers: 
O~lchrer Josef Brüdd, 8 ~lünd>Cn 82. Kal1cnbodistraßc 11 . 

Nachtrage zur Geschichte der Familie Past 
V 011 Dr. Gerhard Ha 11 k e 

Im Beitrag •Der soziale J\ufsricg der Familie PASt« i1Y> 

Ampcrland 4 (1968) 35-38, hmc ich die Vermuiun~ 
auig<:sprochen, daß Georg Pa>t, der Smnmva1ec der f„. 
milic Past, deren ziclscrebigc ßcmühunb'Cll um einen so­
zialen Aufstieg i<h darStelhc, offensichtlidi durch die f'of. 
gen des J)rcißigjiihrigcn Krieges verarmte. Neuere Quellen­
funde ergaben nun, <.laß Georg Pnsc urspriinglkn den Graf 
Berchemschco Halbhof in Unterooehcrn 17 besaß, zu dem 
95.40 Tngwerk Grund gehörten und der den HofnameJl 
• \'\lngncr« triigt. Ob unc.l in,vic,vcit dieser .1-lof verödet 
\\'llr, JiiUt sit-h nicht feststellen, sondern nur, daß die Fa· 
milic diesen Hof niC'ht h:ilten konnt4.!. 

Im Jahre 1664 banc der •u• GünJing siommcndc Bauern· 
sohn Balchasar M•)'r den auch in der Folgczcir ,·c..chul· 
dctcn Wagnerhof übernommen. am 14. Mai 166-l Anno, 
die Tochter des Georg Past, l!"heimiec und damit vcmidit, 
den Hof zu reuen. Bereits 1692 ><nemt aber die Verschul· 
dung so groß &re\vesen zu sein, d"i~ bei einer neuen J\us­
lcihung von Vormundsd1af1sgcldcrn in Hühe von nur 25 t1 
Z\VCi Bürgen gesrellt '"erden n1ußtcn ' · 1701 '"at es <l;1nn 
•oweit, dnß ßalthusor Moyr den Holhhof in UnterbadlCrn 
nufgebcn mußte. Am 2J. Miirz dieses Jahres' vertausdi1c 
er ihn Jem Mesner Marx Lodimayr gegen dessen 13 Tag· 

werk große Mcsnersölde in Obcrba<hc:m 2. Die \'On Loch· 
ma)'r gWlhhe Aufsdtlag:summc in H'ohe \'On 525 ff scheint 
zur Begleichung der alccn Schulden veN•ende1 v.'Orden :ru 
sein, denn bei der Obemahmc dd Anwesens durch Bai -
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rhasarsSulmJakob (* 9. 7.1682) tun 13.Dc,cmber 1713 
werden keine Schulden, abct auch keine Guihaben ge­
nannt 2• Jakobs Sdl"·c:s-ter ~laria erhielt lebe:nslang di~ 
Herberge, jedoch ohne Ko.t, vcrSprodlcn. Sie heiratete 
dann cnt im Alter ,·on 61 Jahrc.-n am 8. Januar 1726 cl<n 
Witwer und AuStragslxmer Mothi„ (,'hristoph aus Obcr­
bachc:m 21 ( Thoinahansl). 

Die Obcrgnb.<summe von 1713 fo Höhe von nur 400 ß 
deutet <.larau( hin, daß sidt die fa1nilic nuf einer nied· 
rigcn:n Kupitalbasis \virtschitfilich konsolidit:ren kon,nre. 
J)ozu n111g bcige1ragen haben, daß die ersre Frau de> J•kob, 
die llautrntodner Katharina Vösd (0 13.11.1686) aus Ried 
bc:i ihrer Hcirnr am 30. Juli 1714 als Heiratsgut 200 6 ein· 
brodnc' und nach deren Tod (t i . 1. li25 ) die am 
23. April li25 in 7.Wciter Ehe geheiratete,""" Eisenhofcn 
scammcndc: Sc:hneidcrstoc.tucr UriM,it•a Graf. die „!Or ihrer 
llcirnt Pfarrköchin in Ambach war. sogor JOO 0 '. 

Bis turn Östcr.rcidlisdic::n Erbfolgckric~ scheint das ~{esncr­
chc,>aar dann auch dc-a bcsd11:-idenen Zeitverhältnissen enr­
sprcdlcnd ausgekommen zu sein„ Jcdcnflills berichten die 
Briefprotokolle ni<hrs über finnn:ii:icUc Sch,vjcrigkeitt:n. Es 
liCheinen dann :1bc:r die Folgen diCM:) Krieges mit sch1en 
Venvüstwigcn in Bayern gev.·esen zu sein. die dic.: Familie 
erneut in Not gcr:itcn ließen. 1748 '"ar eine so große 
Schuldenlasc an&C"·acbscn, d•ß mm 22. Augusr 1748 mit 
einer Sdiiitzung dtr Schulden und der Vermögenswerte der 
Gantp'°""ß erölincc wurde.Die.eo überlebte der66jährige 


